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Danzig, Sonnabend den 19. September 1885. 


13. Jahrgang. 


3 § Schnitzel und Späne. 
1 Haben wir vor acht Tagen uns in die erhabenen Re- 
T gionen der Sternenwelt verloren, fo wollen wir heute in 
Es die Tiefe des Meeres hinabfteigen, — nur möge uns der 
| | Himmel davor bewahren, daß in dieſen wäſſerigen Regionen 
h der Artikel ſelbſt wäſſerig werde. Um uns die Sache be⸗ 
Ti quem zu machen und felbft auf dem Trockenen zu bleiben, 
N: wollen wir ein politifches Aquarium beſuchen und 
prüfen, was ſich in dieſem Rieſenkaſten alles herumtummelt. 
Die Idee, die Politik mit einem Waſſerbehälter und die 
politiſchen Akteure mit Schuppentieren zu vergleichen, dürfte 
4 um ſo berechtigter ſein, als von allen Kämpfen, die in der 
1 Luft, auf der Erde und im Waſſer ſtattfinden, der letztere 
ra der furchtbarſte und allgemeinfte iſt, und weil Die 
Politik den Schuppenpanzer nimmer ablegt. „Der Kampf 
f im Waſſer“, jagt ein bekannter Naturforſcher, „iſt ein ſo 
. großartiger, daß man ſich kaum eine rechte Vorſtellung von 
demſelben machen kann“, und dasſelbe läßt ſich von den 
| politijchen Kämpfen, mögen ſie nun mit dem Schwerte oder 


mit anderen Waffen geführt werden, behaupten. Wie die 


| 
ng Seeungeheuer und die Meeresriefen alles verſchlingen, was 


. ihnen in den Weg kommt, ſo geht auch das Ungeheuer 
15 Politik ſtets auf Raub aus, dem ſozialiſtiſchen Grundſatze 
* huldigend: „Eigentum iſt Diebſtahl.“ ; 

| w Die größten Fiſche find bekanntlich die Wale oder 
N Walfiſche, und obſchon ihr Name mit den politiſchen 


Wahlen nichts zu thun hat, ſo haben ſie doch das mit 
denſelben gemein, daß beide lebendige Jungen zur Welt 
bringen und zu den Säugetieren gehören. Die politiſchen 
Wahlen ſäugen ihre Jungen mit Programmen, Wahlmani⸗ 
feſten, Volksverſammlungen und Zeitungsartikeln; wird aber 
in Deutſchland den ſozialdemokratiſchen oder freiſinnigen 
Jungen ein Zehrpfennig in Geſtalt von Diätenfonds mit 
auf den Weg gegeben, dann ſagt der Fiskus: „Halt, dieſes 
| Frühſtück ift meinem Magen dienlicher.“ Gegenwärtig 
E ſpielen in Frankreich, Oeſterreich und Preußen die Wahlen 
| die Hauptrolle, und in all dieſen Ländern ift man bemüht, 
| - der neuen jungen Brut ein warmes Neſtchen zu bereiten. 
| In Frankreich Hat Briſſon, der Regierungs⸗Wal, alle 
i Republikaner aufgefordert, gemeinſchaftlich Front gegen die 
| Monarchiſten zu machen und die eigenen Zwiſtigkeiten zu 


beſitzen, denn die republikaniſchen Hechte in Frankreich 
M möchten am liebſten einander mit Haut und Haar, will 
N jagen, mit Schuppen und Floſſen verſchlingen. Der fort⸗ 
“ währende Hinweis auf Die von den Klerikalen und Monar⸗ 

chiſten drohenden Gefahren verſagt um fo mehr ſeine 
| Wirkung, als die verſprochenen Segnungen der Republik 
noch immer auf ſich warten laſſen. — In Oeſterreich 
würgt der deutſch⸗liberale Hai fih an dem Widerhaken, 
welchen die Katholiken und Konſervativen ihm in Geſtalt 
des „katholiſchen Zentrums⸗Klubs“ in den Rachen geworfen 
haben, zu Tod und jammernd erklärt er, daß die „Ver⸗ 
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vergeſſen; allein dieſer Köder ſcheint wenig Zugkraft zu 


einigte Linke“ im ſchweren inneren Kampfe um ihre innere 
Geſtaltung liege, daß ſie kein Programm und keinen Namen 
habe, der in den Ohren der deutſchliberalen Abgeordneten 
harmoniſch klinge, und daß nichts geſchehen ſei, um die 
Einigung zu fördern. Gottlob, daß man in Oeſterreich ſich 
aufgerafft hat, um dem unerſättlichen liberalen Hai die 
Harpune chriſtlicher Grundſätze in den Leib zu werfen, — 
möge er an der Wunde verbluten! In Preußen kräuſeln 
die bevorſtehenden Wahlen (zumal die Rückſichtnahme auf 
die proteſtantiſche Generalſynode den Wahltermin bis in 
den November hinausgeſchoben hat) kaum die politiſche 
Oberfläche. Der offiziöſe Tintenfiſch Pindter Hat fih 
vergebliche Mühe gegeben, die nationalliberalen Aale 
mit den konſervativen Schleien in ein mittelpartei⸗ 
liches Reſervoir zu treiben, denn er ſelbſt geſteht, daß die 
Hoffnung auf das Zuſtandekommen einer dienſtwilligen 
Mehrheit daran ſcheitere, „daß das politiſche Leben im 
deutſchen Reiche fortwährend an der Erbſchaft der vor⸗ 
märzlichen Ueberlieferung kränkele, wonach alle für liberal 
galten, welche der Regierung mit Groll und Spott ent- 
gegenſtanden.“ Es hat nichts geholfen, daß die National⸗ 
liberalen und die Konſervativen, im Gegenſatz zu dem „re⸗ 
volutionären“ Zentrum und dem „reichsfeindlichen“ Fort⸗ 
ſchritt, zu den „poſitiven Elementen“ ernannt wurden; 
es half nichts, daß die nationalliberalen Aale, trotz 
des bisherigen Haders, mit den Konſervativen ko⸗ 
kettierten und erklärten, „es falle ihnen nicht ſchwer“, 
zu einer Wahlverſtändigung mit ihnen zu gelangen, wenn 
ſie nur dem Zentrum, „dem gefährlichſten Feinde unſeres 
Staatsweſens“, den Rücken drehen wollten; die Konſer⸗ 
vativen haben keine Luſt, einen politiſchen Selbſtmord zu 
begehen und Herrn Puttkamer gegen Herrn Bennigſen zu 
opfern. So geht trotz des „Reichsgedankens“, welcher die 
Aale mit den Schleien verkitten ſollte, trotz der wüſten 
Hetzereien des Nationalliberalismus' gegen das Zentrum, 
trotz der Marktſchreierei, womit er ſeine „Grundſätze“ feil⸗ 
bot, die erſehnte Mittelpartei abermals in die Brüche, und 
ſchaudernd müſſen wir es erleben, daß „der gemeinſam zu 
bekämpfende Feind“, die Ultramontanen und die Deutſch⸗ 
freiſinnigen, nicht von der Bildfläche verſchwinden. Die 
Nationalliberalen erklärten zwar, in den Konſervativen „ihre 
berufenen Bundesgenoſſen gegen die feindlichen Tendenzen 
des Jeſuitismus, des radikalen Liberalismus und der 
Sozialdemokratie, dieſer Vorkämpfer der religiöſen, politi⸗ 
ſchen und ſozialen Revolution“, zu erblicken, allein die 
Kreuzzeitungsmänner beißen auf ſolche Lockſpeiſe nicht an, 
was allerdings nicht ausſchließt, daß die Konſervativen bei 
der Abſtimmung ſich dem Willen des leitenden Staats⸗ 
mannes gehorſamſt unterordnen. Übrigens ſind die Deutſch⸗ 
freiſinnigen merkwürdige Leute. Ihr weſtpreußiſches Haupt⸗ 
organ, die „Dang. Ztg.“, verſichert hoch und teuer, daß 
die Freiſinnigen niemals ein Kompromiß mit dem böſen 
Zentrum eingegangen, ſondern ſich die Stimmen des Zentrums 
in Hagen und anderen Orten gefallen laſſen mußten. Das 
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Blatt des Herrn Rickert, der der Vater dieſes Gedankens 
iſt und dieſen bei dem freifinnigen Parteitage in Breslau 
auch offen ausgeſprochen hat, gleicht einem Störe, der in 
ein Netz hineingegangen und jetzt darin zappelt. Offenbar 
hat Herr Rickert mit oder wider Willen eine Unwahrheit 
geſagt, denn die Freiſinnigen haben im Weſten Preußens wenn 
auch nicht notariell beglaubigte, ſo doch mündliche Wahlkompro⸗ 
miſſe mit dem Zentrum geſchloſſen. Daß das Rickertſche Organ 
dies ableugnet, hat eine beſondere Bedeutung: die Frei⸗ 
ſinnigen wollen in Weſtpreußen im Verein mit den Natio⸗ 
nalliberalen den freikonſervativen Neunaugen und den 
konſervativen Schleien einige Mandate entreißen, ja ſie 
wollen ſogar im Verein mit den Polen im Kreiſe Schwetz 
ſiegen. Wenn auch letzteres eine fette Flunder iſt, fo 
verdient es doch regiſtriert zu werden. Schließlich erklären 
wir, daß das Zentrum weder in Danzig noch in anderen 
Wahlkreiſen Weſtpreußens daran denkt, jemals mit den Frei⸗ 
ſinnigen ein Wahlkompromiß abzuſchließen — gegen dieſe 
Partei ſteht ſie Gewehr bei Fuß! 

Doch kehren wir zu den Nationalliberalen zurück, die 
zu den Krebſen zu rechnen ſind, weil ſie immer mehr 
zurückgehen und an Bedeutung verlieren; aber was ihnen 
an Kraft und Einfluß gebricht, ſuchen fie durch Maul- 
heldentum zu erſetzen. Ihre ganze Größe beſteht zur- 
zeit nur darin, daß ſie ihrer Wut gegen Rom und die 


an die Kirche feſthaltenden Katholiken ungezügelten Lauf laſſen. 


Gleich ſpitzigen Gräten ſtecken ihnen die Katholikenverſamm⸗ 
lungen von Münſter und Gleiwitz im Halſe, und die Einig⸗ 
keit und Feſtigkeit der Ultramontanen hat derart auf die 
Aale gewirkt, daß ſie vollſtändig zu Zitteraalen ge⸗ 
worden ſind, die vor Enttäuſchung und Arger an allen 
Gliedern beben, weil die Berſumpfung des Kulturkampfes 
ein leerer Wahn war. Die Feſtigkeit und unbeugſame 
Prinzipientreue, welche die Katholiken auf ihren Verſamm⸗ 
lungen und die Biſchöfe in Fulda an den Tag gelegt, hat 
all die ſchöne Träume von der „Müdigkeit des katholischen 
Volkes, dem Zwieſpalt im Zentrum und im premßtichen 
Epiſkopate“ zu Grabe getragen, und deshalb rufen die 
kulturkämpferiſchen Hetzer jetzt der Regierung zu, ſie ſolle 
zum „Repreſſivſyſtem“ übergehen, — als ob dieſe Maß⸗ 
regel das erzielen könnte, was alle bisherigen Verſuche 
nicht zu erreichen vermochten! Man ſieht, es gibt Leute, 
die trotz aller Erfahrung nicht klug werden, und der Leſer 
wird ſich nicht wundern, zu erfahren, daß es in dem poli⸗ 
tiſchen Aquarium ſehr viele Stockfiſche gibt. Aber jo 
ganz ohne Troſt ſind dieſe kopfloſen Fiſche doch nicht, denn 
Hr. v. Schlöz er iſt mit leeren Händen auf ſeinen Poſten 
nach Rom zurückgekehrt; an einen Ausgleich auf kirchen⸗ 
politiſchem Gebiete ſoll jeg: „weniger denn je“ zu denken 
ſein, ſelbſt die Inthroniſakion des Migr. Krementz auf 
den erzbiſchöflichen Stuhl von Köln ſcheint auf längere Zeit 
hinausgeſchoben zu ſein, weil ſich bei der Beſetzung des 
biſchöflichen Stuhles von Ermland dadurch Schwierigkeiten 
erhoben haben, daß die preußiſche Regierung bei der Wahl 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
[2] Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


I „Sollte man nicht glauben, die Erde fei ein Paradies 
| des Friedens und des Glückes, deſſen harmoniſche Schön⸗ 
heit nie zerſtört werden könne durch Szenen wüſter Leiden⸗ 
N ſchaft und roher Gewaltthat!“ rief Graf Antonius nach 
einem tiefen Atemzuge. ? 
gr „Saft ſollte man fo denken,“ entgegnete der junge 
p. ber, leiſe, „allein der holde Friede dieſes Bildes iſt 
i Din e Täuſchung; die blühenden Lande liegen vor der 
F ener des Feindes, welcher fie abmähen wird, wenn wir 
| e wehren.“ 
Hohe Begeiſterung ſtrahlte aus dem Antlitze des Grafen. 
„, mein Freund,“ rief er ſchwärmeriſch, „das Mu- 
| ſehen des Erzſtiftes gilt mir heilig. Mein höchſtes Glück 
"ZN are es, wenn ich dazu berufen würde, die geſunkene Macht 
NZ = alter Glorie wieder Herzuftellen. Nicht umſonſt habe 
* die Geſchichte der Völker kennen gelernt. Ich habe es 
| ahren, was kühne That zur rechten Stunde vermag.“ 
„Das find Worte, die einem deutſchen Herzen wohl⸗ 
toby beteuerte fein Freund mit Wärme. „Wollte Gott, daß 
unſer gütiger Kurfürſt viele ſolcher Kämpen unter ſeinem 
» 


f Vanner ſähe, wie Sie, mein gnädigſter Herr.“ 
a „Wenn Sie, mein hochzuverehrender Herr Doktor, den 
k „agnädigen Herrn““ nicht weglaſſen können, ſo ſehe ich 


mich genötigt, Dich, meinen alten Jugendgeſpielen und 
Waffenkameraden, hinfüro mit der größten Förmlichkeit an⸗ 


zureden,“ ſagte Antonius plötzlich in verändertem Ton. 
„Seit unſerem Beſuche auf Waldeck will Dir das Unter⸗ 
thanenverhältnis nicht mehr aus dem Kopfe. Die Hand 
darauf, Joſeph, daß ich den „„gnädigen Herrn““ nicht 
mehr zu hören bekomme.“ 

„Iſt das Hofetikette?“ fragte Doktor Schmitt lachend, 
indem er in die dargebotene Rechte einſchlug. „Dieſe 
Sünde gegen das Hofgeſetz komme über Dein Haupt!“ 

„Ich werde ſie zu verantworten wiſſen“, lächelte An⸗ 
tonius. „Ob Sereniſſimus um dieſe Stunde ihon von der 
Beſichtigung der Pellinger Schanzen und des Lagers bei 
Merzig zurückgekehrt iſt? Ich freue mich wie ein Kind auf 
die Ueberraſchung, welche dem Kurfürſten durch meine frei⸗ 
willig angeworbenen Leute bereitet wird.“ 

„Seine Exzellenz, der Herr Ober⸗Hofmarſchall wird 
hoffentlich nicht geplaudert haben“, meinte Joſeph bedenklich. 

„Sei unbeſorgt, auf die Verſchwiegenheit meines Vaters 
kann ich mich verlaſſen“, erwiderte der Graf heiter. „Aber 
nun hält es mich nicht länger zurück; wir wollen uns noch 
bei hellem Tageslichte präſentieren. Vorwärts!“ wandte er 
ſich den Mannſchaften zu. 

Im Nu ſtand alles zum Marſch bereit, und hinunter 
ging es in das harzdurchduftete Schattenreich kerzengerader 
Tannen und hellgrüner Lärchen, durch kühle Schluchten, 
wo edles Pfarrenkraut ſeine tropiſchen Formen in üppiger 
Fülle aus tiefem Moſe auftrieb. Nach einer Viertelſtunde 
hatte man das Moſelthal erreicht, und bald darauf über⸗ 
ſchritt Antonius mit ſeinen Truppen die aus Rieſenquadern 
erbaute Brücke, an deren ſtarken Pfeilern Jahrhunderte 


vorübergerauſcht waren. Die Mannſchaft der Thorwache 
präjentierte das Gewehr, das weiß⸗rote Banner mit dem 
in Gold geſtickten Waldeckſchen Wappen flatterte im Winde, 
und unter klingendem Spiel rückte Die auserleſene Krieger- 
ſchar in die alte Treviris ein. i 

Reges Leben und Treiben herrſchte auf den Straßen. 
Manches Auge ſchaute freudig auf die ſtattliche Helden⸗ 
geſtalt des Offiziers und bewunderte das ſtramme Aeußere 
und die prächtige Ausrüſtung ſeiner Leute. An allen 
Fenſtern erſchienen neugierig ſpähende Köpfe. Aus dem 
Hauſe „Zum goldenen Horn“ in der Brückenſtraße grüßte 
Herr Hofrat Jakob von Hontheim den jungen Rechts⸗ 
gelehrten, und Antonius glaubte hinter dem kleinen Erker⸗ 
fenſter des von Anethanſchen Hauſes!) goldblonde Locken 
und ein helles Frauengewand geſehen zu haben; auch ſchien 
Freund Schmitt mit größerem Intereſſe hinaufzuſpähen, 
als ſich durch ſeine Verehrung für St. Johannes, welcher 
auf dem Erker Wache hielt, erklären ließ. Als er im Vor⸗ 
beigehen nun gar den Kopf zurückwandte, konnte Graf 
von Boos nicht unterlaſſen, mit ſchelmiſchem Seitenblick zu 
bemerken: 

„Dein frommer Sinn ſcheint Dich den Ehrenbezeugungen 
St. Johannes gegenüber ganz die militäriſche Ordnung ver⸗ 
geſſen zu laſſen.“ 

Joſeph lächelte vor ſich hin und murmelte eine Ent⸗ 
ſchuldigung, von der man etwas wie „zu feft ſitzende Kravatte“ 
verſtand. = 


1) Hotel Venedig. 
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des neuen Kandidaten den Hauptanteil für ſich haben will. 
Die Befriedigung und Genugthuung, welche der kuͤltur⸗ 
kämpferiſche Nationalliberalismus gegenüber dieſen Hor- 
kommniſſen an den Tag legt, beweiſt uns von neuem, wie 
groß die „Friedensliebe“ dieſer Leute ift, die es zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten lieben, ſich ein heuchleriſches Friedensmäntelchen 
um die Schultern zu hängen. Nachdem ſie wochenlang das 
Steckenpferd geritten, welches ſich „mangels an Patriotis⸗ 
mus der Ultramoutanen“ benennt; nachdem fie bie „Drachen⸗ 
ſaat“ der katholiſchen Vereine und Inſtitutionen auf dem 
Miſtbeete ihrer Hetzereien zur gewaltigeren Blüte getrieben 
und das Zentrum mit ihrem Maulpatriotismus fo ſchlecht 
wie möglich gemacht hatten, ſind ſie jetzt dazu übergegangen, 
den Jeſuiten wieder ganze Schiffsladungen voll Haß, 
Verbitterung und Voreingenommenheit an die Rockſchöße zu 
heften. Aber ſeltſam, dieſelben liberalen Blätter, welche in 
der Aufhebung des Jeſuitengeſetzes „die Erneuerung der 
Greuel des dreißigjährigen Krieges, die Unterwühlung des 
Staatsweſens, die Zerreißung des deutſchen Reiches und 
die Zerreißung aller Errungenſchaften erblicken, finden nicht 
Worte genug, um das ſegensreiche Wirken der liebreichen 
und gaſtfreundlichen Jeſuiten in den oſtafrikaniſchen Kolonien 
zu preiſen. Können die Klowns des Meeres, die Del- 
phine, tollere Kapriolen ſchlagen, wie die politiſchen Hans⸗ 
würſte? 

Übrigens liegen die Jeſuiten auch den proteſtan— 
tiſchen Hechten, die in Eiſenach verſammelt waren, wie 
Strychnin im Magen; dieſe grauen Hechte fürchten zwar 
tauſend Päpſte und die Welt voll Teufel nicht, aber vor 
den Jeſuiten haben ſie einen heilloſen Reſpekt. Die Re⸗ 
ligion der Liebe haben ſie auf der Zunge und den Haß 
gegen Rom im Herzen, und anſtatt vor ihrer eigenen Thür 
zu kehren, wappnen ſie ſich mit „Lutherszorn“, um „Roms 
Sedan“ herbeizuführen. Sie ſchüren den konfeſſionellen 
Hader und kämpfen gegen Rom, — warum, weil die Ver⸗ 
neinung ihr Lebenselement ift! Wenn der „proteſtantiſche 
Glaube, die proteſtantiſche Wiſſenſchaft und die proteſtantiſche 
Geſittung die Welt regieren“, dann muß es mit dieſen drei 
Kraftbrühen herzlich ſchlecht beſtellt ſein, denn es dürfte 
wenige geben, die das „Weltregiment“ ein gutes nennen. 
Den Hechten aber möchte ich folgendes Verslein ins Stamm⸗ 
buch ſchreiben: 

dE fürchtet taufend Bapfte nicht, 

ie Welt nicht voller Teufel; 
Ihr prahlt mit eurem Lutherlicht, — 
Doch löſt mir dieſen Zweifel: 
Wie kommt es, daß ihr Herrn des Worts, 
Die ihr ſo kühn geſtritten, 
Euch fürchtet und verzaget ſchier 
Vor hundert Jeſuiten? 

Die rotgetüpfelten Forellen, fortſchrittlich⸗freiſinniger 
Natur, haben mit den Gold- und Silberfiſchen zweierlei 
Eigenſchaften gemein: erſtens verlangen fie von ihren Partei⸗ 
genoſſen viel Geld, weil die Wahlagitation durch Wort und 
Schrift nicht unbedeutende Summen erheiſcht und zweitens 
ſind ſie die Freunde und Advokaten der ſemitiſchen Gold⸗ 
fiſche, deren Intereſſen ſie in einer manchmal mehr als not⸗ 
wendigen Weiſe vertreten. Welche Rolle diefe Goldfiſche 
in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches ſpielen, hat die 
zarte Rückſichtnahme bewieſen, die allſeitig auf die letzten 
jüdiſchen Feiertage genommen wurde. Uebrigens angeln auch 
die Konſervativen mit einem „ſtreng vertraulichen“ Zirkular 
nach einem 60 000⸗Mark⸗Goldfiſche, der eine Hilfskraft 
für Herrn Stöcker verſchaffen ſoll. Man ſieht, die er⸗ 
bitterſten Feinde haben wenigſtens einen gemeinſamen Be- 
rührungspunkt: das Angeln nach Goldfiſchen. 

Der Schwertfiſch ſpielt im politiſchen Aquarium die 
größte Rolle. Einem Schwertfiſche muß alles ſich fügen, 
und folgt man nicht willig, dann braucht er Gewalt. Der 
franzöſiſche Schwertfiſch hat in Aſien, der engliſche in Afrika 
ſeine blutige Rolle geſpielt, und es hätte nicht viel gefehlt, 
dann hätte er auch Deutſchland und Spanien hinter 
einander gebracht; aber glücklicherweiſe ſcheint ihm die Kalt⸗ 
blütigkeit der deutſchen Regierung das blutige Konzept chenjo 
zu verderben, wie die Diplomatie der Engländer dem ruſſi⸗ 
ſchen Schwertfiſche das afghaniſche Konzept einſtweilen ver- 
dorben hat. Wäre dies nicht geſchehen, wären Spanien und 


„Die Binde muß wirklich plötzlich zu eng ſein und 
Halsverdrehungen erfordern,“ lachte Graf Boos; „ſogar 
Deine Wangen haben ſich lebhaft gerötet.“ 

Der junge Doktor ſtimmte ſcheinbar unbefangen in das 
heitere Lachen ein. 

In der Fleiſchſtraße zeigte ſich gleich darauf zur Linken 
die Königsburg der Familie Zandt von Merli) und zur 
Rechten das alte Rathaus, während in der Fronte nicht 
mehr fern die „Steipe“?) mit hohem Giebel auftauchte. 
Bald war ſie erreicht, und die Ratsherren mit weißge⸗ 
puderten ſteifen Zöpfen, ſpaniſchen Mänteln und Galanterie⸗ 
Degen, welche an den offenen Bogenfenſtern gravitätiſch 
beiſammen ſaßen und beim kühlen Trunk das Elend der 
Zeiten beſprachen, erhoben ſich neugierig, um den glänzenden 
Truppen nachzuſchauen, die fich quer über den von hoch- 
giebeligen Gebäuden begrenzten Markt an der Hauptwache 
vorbei nach dem Domfreihof wandten. Kirchen und 
Kapellen reihten ſich hier dicht aneinander; vorüber an der 
St. Andreaskapelle, dem hohen Dom, der Liebfrauenkirche, 
der St. Stephans⸗ und der St. Bernarduskapelle ging der 
Zug zwiſchen dem Kamphof und dem Himmeroder Hof hin⸗ 
durch auf das gräflich Keſſelſtädtiſche Palais zu. Graf 
Karl von Keſſelſtadt ſtand auf dem Balkon und winkte 
jon aus der Ferne lebhaft herüber. Antonius gebot feinen 
Leuten halt und ſchritt in die Vorhalle des Gebäudes. 
Auf der gewundenen Treppe kam ihm ſchon Graf Karl 
entgegen. (Fortſetzung folgt.) 


1) Die heutige Poſt. — 2) Das rote Haus. 


Deutſchland, Rußland und England hinter einander geraten, 
dann würde ganz Europa einem Zitterrochen ſo ähnlich 
geſehen haben, wie ein Ei dem andern. 


ee COCO TAKIEJ PTO GO ur a1 N 
Politiſche Überſicht. 


Danzig, 19. September. 

»Der Kaiſer iſt geſtern im beiten Wohlſein in Stutt- 
gart eingetroffen und wurde vom König, den Miniftern, 
der preußiſchen Geſandtſchaft, der Generalität und den Be⸗ 
hörden am Bahnhofe empfangen. Auf der Fahrt nach dem 
Reſidenzſchloß wurde er von der Bevölkerung mit ſtür⸗ 
miſchen Hochrufen begrüßt, auf dem Wege bildeten die 
Geiſtlichkeit, die ſtädtiſchen Beamten, zahlreiche Korporationen, 
die Feuerwehren, die Kriegervereine, die Schützengilde, die 
Turnvereine und verſchiedene Sängergeſellſchaften Spalier. 

* Die kürzlich in Berlin eingetroffene Note der 
ſpaniſchen Regierung iſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorgelegt worden. Bis dieſes Aktenſtück an allerhöchſter 
Stelle ſeine Erledigung gefunden hat, reſp. eine diesbezüg⸗ 
liche kaiſerliche Entſchließung ergangen iſt, dürfte weder die 
diplomatiſche Thätigkeit in dieſer Sache einen Fortgang 
nehmen, noch über den verdienſtlichen Inhalt der Note 
authentiſches verlautbaren können. 

* Die „Dang. Ztg.“ reproduziert einen von dem „be⸗ 
kannten“ römiſchen Korreſpondenten des „Hamburger Korr.“ 
gebrachten Artikel, worin die von katholiſcher Seite gebrachte 
Meldung, der Papſt ſei über den Verlauf der Katholiken⸗ 
verſammlung in Münſter erfreut, beſtritten wird. Wir 
haben kürzlich mehrere gut informierte Artikel aus Rom 
veröffentlicht, die der Korreſpondenz des Hamburger Blattes 
diametral gegenüberſtehen. Daß die „D. Z.“ von erſteren 
keine Notiz genommen, und nur dieſen „Bären“ aufge⸗ 
nommen hat, ift wieder ein Beweis von ihrer fatholifen= 
feindlichen Tendenz. Übrigens wundert uns dies ebenſo⸗ 
wenig, als wenn Herr Rickert wieder zur nationalliberalen 
Partei übertritt. ; 

Die „Polit. Korr.“ will wiſſen, daß Herr v. Schlözer, 
der preußiſche Geſandte beim Vatikan, der in Rom morgen 
zurückerwartet wird, der Überbringer eines modus vivendi 
iſt, „der ſchleunig die noch verbleibenden Elemente des 
langen Haders beſeitigen wird. Auch kann geſagt werden, 
daß Herr v. Schlözer der Träger eines eigenhändigen 
Briefes des Kaiſers Wilhelm an den Papſt ift, der, ob- 
wohl er keine der ſtreitigen Punkte berührt, als der Bot 
läufer eines Religionsfriedens zwiſchen Deutſchland und dem 
Vatikan betrachtet werden darf.” Abwarten! Wir haben 
es längſt verlernt, uns auf grund von Zeitungsnachrichten 
Illuſionen hinzugeben. 

* Der Bundes rat genehmigte geſtern die Verlängerung 
des kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin; über den 
analogen Antrag der Hamburger Regierung bezüglich Hume 
burgs wurde die Verhandlung ausgeſetzt. Die Einführung 
des Unfallverſiche rungsgeſetzes zum 1. Oktober wurde 
genehmigt. 

* Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher 
urſprünglich am Anfange dieſer Woche auf einige Tage 
nach Berlin zu kommen beabſichtigte, hat angeſichts der 
mittlerweile eingetretenen prächtigen Herbſtwitterung ſeinen 
Aufenthalt in Varzin verlängert. 

Die freie Vereinigung zur Vorbereitung der deutſch⸗ 
nationalen Gewerbeausſtellung in Berlin 1888 
erläßt ein Rundſchreiben an alle Induſtriellen Deutſchlands, 
in welchem um direkte Mitteilung darüber gebeten wird, 
ob die betreffende Firma die Ausſtellung für wünſchenswert 
hält. Dieſes Plebiszit iſt ſchon deshalb notwendig, weil die 
Reichsregierung ihre Mitwirkung und Beihilfe von der 
Willensäußerung der deutſchen Induſtriellen und Gewerbe⸗ 
treibenden abhängig macht. 

Vor einem Parterre von Künſtlern und dem General⸗ 
Intendanten der kgl. Schauſpiele, Herrn v. Hülſen, hat 
vorgeſtern mittags im kgl. Opernhauſe in Berlin eine 
Vorſtellung der zurzeit im Zoologiſchen Garten weilenden 
Sing haleſen ſtattgefunden, von der wir nur deshalb 
Notiz nehmen, weil das aufgeführte Stück noch unter dem 
Niveau der franzöſiſchen Ehebruchs⸗Dramen ſtand. Auch 
ein Zeichen der Zeit! 

Der Herzog von Cumberland weigert ſich, als Erbe 
des Barvermögens des Herzogs deshalb Erbſchafts ſteuer 
an das Land Braunſchweig zu zahlen, weil er das als 
rechtsmäßiger Landesherr nicht nötig habe. Die Steuer 
würde zu 5 Prozent 300 000 M. ausmachen. 

Vorgeſtern ſtarb nach nur dreitägiger Krankheit der 
kaiſerl. Regierungsrat im Reichsamt des Innern, Freiherr 
v. Lerchen feld. Derſelbe war vor vier Jahren aus 
dem bayriſchen Staatsdienſt in den Reichsdienſt übergetreten 
und galt als eine der tüchtigſten jüngeren Kräfte desſelben. 
Wegen ſeiner perſönlichen Eigenſchaften war er in den wei⸗ 
teften Kreiſen der Geſellſchaft hochgeſchätzt. 

* Ein freiſinnig⸗national⸗liberaler Rom: 
promiß iſt im Wahlkreiſe Halle geſchloſſen worden; ge⸗ 
meinſame Kandidaten ſind der Oberamtmann Spielberg⸗ 
Berlin und Prof. Boretius in Halle. [Schöne Seelen 
finden fih zu Waſſer und zu Lande.] 

»Kaiſer Franz Joſeph von Oſterreich hat am 
16. September zum erſtenmal den bosniſchen Boden 
betreten; er beſuchte, die Savebrücke überſchreitend, Bosniſch⸗ 
Brod und wurde glänzend und enthuſiaſtiſch, ſogar auch 
von den anweſenden Türken, empfangen. Er ſagte zu letz⸗ 
teren, er werde ſobald als möglich das ganze Land bereiſen. 
Chriſten und Türken wetteiferten auf bosniſchem Boden in 
Huldigungen für den Kaiſer. 

Viel beſprochen wird in ganz Frankreich ein 
Schreiben des Grafen Albert de Mun an Admiral Gicquel 


des Touches. Der rühmlichſt bekannte Sozialpolitifer legt 
in dem Schreiben die Grundſätze und Bedingungen dar, 
unter welchen nach dem Vorbild des deutſchen Zentrums 
auch in Frankreich eine katholiſche Partei zu bilden ſei 


und gebildet werden müſſe, um den antikirchlichen und un⸗ 


chriſtlichen Strömungen im Lande einen widerſtandsfähigen 
Damm entgegenzuſetzen. Zu dieſem Behufe wendet ſich 
Graf de Mun an alle Katholiken, die ihren Glauben über 
perſönliche Intereſſen ſtellen und denen mit Hintanſetzung 


wirkſamen Verteidigung der bedrohten Rechte und Freiheite 
der Kirche gelegen iſt. „Ich möchte,“ ſo führt de Mun 
u. a. aus, „daß inmitten der öffentlichen Bewegung eine 
Partei entſtände, welche die Frage freimütig auf dies Gebiet 
verlegte und, an das Volk in den Städten, Werkſtätten und 
Landgemeinden ſich wendend, dieſem einerſeits zeigte, wie 
die Revolution es ſchon ſeit einem Jahrhundert immer nur 
mit trügeriſchen Verſprechungen hinhalte, ſeinen Leiden 
weder Heilmittel noch Linderung verſchaffe und gegen Un⸗ 
gerechtigkeit ihm keine andere Zuflucht laſſe als den Haß; 
auf der andern Seite ihm aber zeigte, wie die ka th o- 
liſche Kirche feine natürliche und Jahrhunderte alte Bez 
ſchützerin iſt, in den unter ihren Schild geſtellten ſozialen 
Einrichtungen ihm Ruhe und Eintracht zu bieten vermag 
und in einer von ihrem Geiſt eingegebenen Geſetzgebung 
ihm Schutz gegen die Mißbräuche der Gewalt gewährt. 
Ich möchte. daß die Katholiken auf dieſen Punkt alle ihre 
Kräfte richteten und die kleinlichen Meinungsverſchiedenheiten 
auf dem Gebiete der Politik bei ſeite ließen. Ich möchte 
endlich, daß die Katholiken den Kampf aufnähmen, und 
zwar nicht mehr bloß in leeren Worten und Verſprechungen, 
ſondern durch Thaten. Die Stunde hat geſchlagen, wo die 
Katholiken das Steuerruder ergreifen, Frankreich, welches 
die Kirche zärtlichſt gehegt, groß, glücklich und ſtark gemacht, 
von dem Untergang erretten müſſen.“ Zum Schluß be⸗ 
ſpricht Graf de Mun noch ausführlich die große Bedeutung 
der ſozialen Frage und bezeichnet die richtigen und ge⸗ 
eigneten Mittel zu deren Löſung in echt chriſtlichem Sinn. 
Hoffentlich finden dieſe Ausführungen bei den franzöſiſchen 
Katholiken die verdiente Würdigung und Beachtung. 

* Spanifche Blätter berichten, daß der „Iltis“ vor 
der Beſitznahme von Pap mit 60 Mann auch die Inſel 
Ponape okkupierte. Das ſpaniſche Kabinett beſchloß 
nach einer Beratung mit den Marinebehörden, vorläufig 
130000 tr. für den Ankauf von Kreuzern und 
Torpedos zu verausgaben und nach dem Zuſammentritte 
der Kortes eine Anleihe zur Mobiliſierung und Ver⸗ 
meh rung der Flotte aufzunehmen. 

* Die Sprachenfrage kommt in Rußland nicht von 
der Tagesordnung. Gegen den Marſchall Tieſenhauſen von 
Eſthland iſt wegen ſeines Verhaltens in dieſer Angelegenheit 
gegenüber dem Gouverneur Schachowsky die Unterſuchung 
eröffnet worden. Der Gouverneur hatte an den Baron 
Tieſenhauſen in irgend einer Angelegenheit ein Schreiben 
gerichtet, welches der Tradition gemäß in deutſcher und 
ruſſiſcher Sprache abgefaßt war; die Unterſchrift des Gou⸗ 
verneurs ſtand aber nur in ruſſiſchen Buchſtaben unter dem 
Aktenſtück. Der Adelsmarſchall richtete deshalb in deutſcher 
Sprache an den Gouverneur einen Brief mit der Erklärung, 
daß er ſeinem Sekretär anbefohlen habe, das betreffende 
Aktenſtück nicht zu erledigen und auch nicht einmal zu re⸗ 
giſtrieren; in Zukunft werde er in ähnlichen Fällen ebenfo 
verfahren. Natürlich meldete Fürſt Schachowsky den Fall 
ſofort nach Petersburg. Die „Petersburg. Wjedomoſti“ 
meint, man werde dieſes „Bravourſtück“ dem Baron hoffent⸗ 
lich nicht durchgehen laſſen, da ſonſt das Vorgehen gegen 
die Bürgermeiſter von Riga und Reval nur eine Halbheit 
bleiben würde; den „Baronen“ müſſe aber klar gemacht 
werden, daß ſie nichts zu ſagen hätten. 

* Verſchiedene Blätter brachten die Mitteilung, China 
habe Proteſt gegen den Thronwechſel in Anam eingelegt. 
Man glaubt indes nicht an die Richtigkeit dieſer Nachricht, da 
nach dem Vertrage von Tientſin China alle zwiſchen Anam 
und Frankreich getroffenen Abkommen zu reſpektieren hat. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 19. September. 

[Land tagswahl.] Der Miniſter des Junern hat 
nunmehr die Behörden aufgefordert, mit den Arbeiten für 
die Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe zu beginnen. 
Die Abgrenzung der Urwahlbezirke, die Aufſtellung und 
Ausſtellung der Urwählerliſten und der Abteilungsliſten 
muß dergeſtalt gefördert werden, daß die Wahl der Wahl⸗ 
männer unmittelbar nach dem Ablaufe der Legislaturperiode 
(27. Oktober) ſtattfinden kann. 

p [Kommunale Maßregelung.] In unſerer Sta 
fegt die Naturaliſationsfrage viele hieſige Bürger ii 
regung. Vorgeſtern wurde der ſeit dem Jahre 1847 
anſäſſige Zeugſchmied Philipp Jäckel in das Magiftrats- 
büreau I vorgeladen, wo ihm eröffnet wurde, daß, da er 
ein gebürtiger Heſſen⸗Darmſtädter fei und die Naturaliſonon 
als Preuße nicht beantragt reſp. erlangt habe, bei der am 
5. November d. 3. ſtattfindenden Landtagswahl nicht wählen 
dürfe. Sein Name fei aus der Wählerliſte gejtrichen: 
Vielen anderen Bürgern im gleichen Falle ift dieſelbe Maß⸗ 
regelung in Ausſicht geſtellt. Man bringt das Verfahren 
des hieſigen Magiſtrats mit der letzten rejp. erſten Reichs⸗ 
tagswahl in Verbindung, wo bekanntlich 45 ruſſiſche Unte 
thanen als Wähler in die Liſte eingetragen und auch mit⸗ 
gewählt haben. Gegen dieſelben iſt das Strafverfahren 
eingeleitet und am 27. Oktober Termin anberaumt worden, 
zu dem von den Angeklagten wohl niemand erſcheinen 
wird, da ſie ausgewieſen ſind und um dieſe Zeit Preußen 


aller politiſchen Parteirückſichten in erſter Reihe an 509 


längſt verlaſſen haben dürften. Um bei der Landtagswahl 
derartige Irrtümer in der Wählerliſte zu vermeiden, werden 
in dieſelbe die Namen nur ſolcher Bürger eingetragen, die 
nach dem Geſetze wahlberechtigt ſind. 

[Stadttheater] Die Saiſon 1885/86 beginnt 
Donnerstag den 1. Oktober mit der Novität von L'Arronge: 
Der Weg zum Herzen. Zur Aufführung gelangen folgende 
Novitäten: Die Kinder der Heide, große romantiſche Oper 
von Rubinſtein; Sakuntala, Oper von Max Weingarten; 
Loreley, lyriſch⸗romantiſche Oper von Otto Fiebach; der 
Feldprediger, komiſche Oper von Millöcker; „Theodora“ von 
Sardou; Durchlaucht haben geruht, Luſtſpiel von Fritz 
Brentano; „Papageno“ von R. Kneiſel; die Leibrente von 
G. v. Moſer; der Maskenball, Oper von Verdi; Don 
Ceſar, Operette von R. Dellinger u. ſ. w. Der Perſonal⸗ 
ſtand des Stadttheaters weiſt hervorragende Namen der 
Theaterwelt auf und ſcheint für Oper, Schauspiel und Luft- 
ſpiel hinreichend beſetzt zu ſein. Das Orcheſter iſt in be⸗ 
kannter Stärke und Beſetzung. 


mit den Herren Barnay, Bötel, Bulß und Lewinsky abge⸗ 
ſchloſſen. Der Maler Herr Moritz Wimmer arbeitet ſchon 
ſeit längerer Zeit an der Fertigſtellung der Dekorationen 
für „Theodora“ von Sardou. Wenn die Direktion das 
hält, was ſie in ihrem Zirkular verſpricht, ſo haben wir 
diesmal eine glänzende Theater-Saifon zu gewärtigen. Wir 
wünſchen dann aber auch, daß dem Stadttheater diejenige 
Unterſtützung zu teil werde, die für das Beſtehen eines der⸗ 
artigen Kunſtinſtituts erforderlich iſt. 

t. [Meſſeraffaire.] Geſtern Abend erhielt der Mr- 
beiter Albert Schiebat, welcher bei dem Deſtillateur 
Strömlow, Pfefferſtadt Nr. 36, Fenſter putzte, von einem 
bis jetzt noch unbekannten Menſchen infolge eines Wort⸗ 
wechſels einen Meſſerſtich in den Kopf. 
dem Meſſerhelden zu entkommen. Dagegen wurde ſein 
Komplize, der Arbeiter Chriſtian Rieck, verhaftet. 

r. Unglücks fall.] Das Dienſtmädchen Amalie Jahnert 
verfehlte geſtern die erſte Stufe der Kellertreppe und ſtürzte 
kopfüber in den ziemlich tiefen Keller hinab, dort bewußtlos 
liegen bleibend. Mittels ſofort requirierten Tragkorbs er⸗ 
folgte die Überführung der Schwerverletzten nach dem Stadt⸗ 
lazarett, woſelbſt an ihr ein Schädelbruch konſtatiert wurde. 
Ihr Zuſtand wird für ſehr bedenklich gehalten. 

*[Arretiert.] 
geſtern Abend in der Paradiesgaſſe einen Knecht, der mit 


Leider gelang es 


Für den Chor ſind 39 Per⸗ 
ſonen verpflichtet. Die Direktion hat ferner Gaſtſpielverträge 


Der Arbeiter Andreas Schenk reizte 


einem unbeleuchteten Fuhrwerke die genannte Straße paſſierte 


und deshalb von einem Schutzmann notiert wurde, mit den 
Worten: „Fahr doch los und hau dem Kerl doch eins über 
den Kopf“, zum Widerſtande auf und zog ſich dadurch ſeine 
Arretierung zu. 

t. [Verhaftet] wurde geſtern das Mädchen Melitta 


Schulz, weil es dringend verdächtig iſt aus der Wohnung 


der Wittwe Weiß, Spendhausneugaſſe Nr. 12, Geldbeträge 
entwendet zu haben. ; 
[Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Danzig, Gefängnisverwaltung, Lohn⸗Nachtwächter, 60 M. 
Diäten monatlich. Oliva, Gefängnisverwaltung, Lohn⸗ 
Nachtwächter, 48 M. Diäten monatlich. Pieckel, Waſſer⸗ 


bau⸗Inſpektion Dirſchau, Bau⸗Auffeher, 90—105 M. Diäten 


pro Monat. Allenberg (per Wehlau), Provinzial⸗Irren⸗ 
heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt, Außen⸗ und Koloniewächter, 180 M. 


pro Jahr und freie Beköſtigung dritter Klaſſe (Handwerker⸗ 


koſt) im Werte von 180 M.; außerdem freie Wäſche im 
Werte von 12 M. pro Jahr. Gumbinnen, Poſtamt, 
Poſtpaketträger, 600 M. Gehalt und 108 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Labiau, königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 
es wird für das Schreibwerk eine ſeitenweiſe zu berech⸗ 
nende Vergütung gewährt, welche von dem Herrn Land⸗ 
gerichts⸗-Präſidenten auf 5 bis 8 Pf. pro Seite feſtgeſetzt 
wird. Memel, Hafenpolizei-Kommiſſion, Stromlotſe, 
450 M. Gehalt, 50 M. Dienſtaufwandszuſchuß, 144 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß und Anteil aus den Verholgebühren, 
welcher in den letzten drei Jahren durchſchnittlich jährlich 
673,23 M. betragen hat. Neidenburg, Magiſtrat, Stadt⸗ 
waldwärter, 180 M. bar, freie Wohnung, 10 Morgen 
Gartenland am Wohnhauſe, 12 Morgen Wieſen, freie Weide 
für zwei Kühe, bei Holzverkäufen von den Einnahmen 
2 Prozent als Stamm- und Anweifegelder. 

* [Perſonalien.] Der Referendar Paul v. Below 
von hier iſt behufs Übertritts in den Bezirk des Kammer⸗ 
gerichts zu Berlin aus dem Oberlandesgerichts⸗Bezirk 
Marienwerder entlaſſen. — Der Gerichtsſchreiber, Amts⸗ 
gerichts⸗Sekretär v. Studzienski in Brieſen iſt auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — 
Der Gerichtsſchreibergehilfe, zurzeit Einjährig⸗Freiwilliger 
beim pommerſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 2 in Kulm, Kra⸗ 
lewski, ift zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen mit der Funktion als Dolmetſcher bei dem Amts⸗ 
gericht in Thorn ernannt worden. — Dem Forſtaufſeher 
Werner, bisher in der Oberförſterei Czersk, iſt unter Er⸗ 
nennung zum Förſter die durch die Penſionierung des För⸗ 


Gebet: und Geſangbuch -$ 


uon Fr. Landmesser 


empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten Einbänden zu billigſten Preiſen N 
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ſters Zeeden erledigte Stelle zu Hakenbrück in der Ober⸗ 
förſterei Eiſenbrück vom 1. Oktober d. X. ab definitiv über- 
tragen. 

*[Schulnachricht.] Dem 
mann Redwans zu Staniſchau, 
Erlaubnis erteilt, im diesſeitigen 
Stellen anzunehmen. 

A. Putzig, 18. Sept. 
ſtadt revidierte in dieſen Tagen 
zwei Jahren friſch bebaute Plätze. Grund hierzu ſoll eine 
gegen den Herrn Bürgermeiſter, als Chef der Polizei⸗ 
Verwaltung, gerichtete Denunziation gegeben haben, da- 
hin gehend, als ob der Bürgermeiſter die Bau⸗Konſenſe 
mit Umgehung der geſetzlichen Beſtimmungen erteilt hätte. 
Die Reviſion ſoll aber durchaus keinen Anhalt für die 
Denunziation ergeben haben. — Unſere Fleiſcher befinden 
ſich in einer kritiſchen Lage. Infolge Beſtimmung von 
oben herab dürfen ſie nicht eher ſchlachten, als bis ſie 
maſſive Schlachthäuſer oder Schlachtſtälle, wozu genaue 
Vorſchriften lauten, hergerichtet haben. Für manchen Be⸗ 
wohner der Stadt iſt dieſe Beſtimmung augenblicklich mehr 
als peinlich. 

«© Dirſchau, 19. Sept. Geſtern Abend entlud 
ſich über unſere Stadt ein äußerſt heftiges Gewitter, 
welches jedoch nur kurze Zeit anhielt. In der Nacht wieder⸗ 
holte ſich dasſelbe mit einem wolkenbruchartigen Regen und 
Hagelſchauer. — Morgen feiern wir in der hieſigen Kirche das 
Kirchweihfeſt. Der Cäcilien⸗Verein wird an dieſem Tage 
die lateiniſche Meſſe „Salve regina“ mit eingelegtem „ave, 
ave verum corpus“ von Mozart zum Vortrag bringen. 
— Betreffend die Ausweiſung der beiden jüdiſchen Kauf⸗ 
leute aus unſerer Stadt haben die näher eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen ergeben, daß der eine derſelben nicht in Polen 
ſelbſt, ſondern nahe an der Grenze geboren iſt, während 
die Verhandlungen in betreff des anderen noch ſchweben. 

Konitz, 18. Sept. Anſtatt im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten, welcher ſich im letzten Augenblick als viel 
zu klein erwies, haben geſtern Nachmittag im Saale des 
Hotel Geccelli hierſelbſt unter Leitung des Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſors Domrath aus Marienwerder und unter dem Bei- 
ſtande des Herrn Gewerberats Sack aus Königsberg die 


früheren Lehrer Her⸗ 
Kreis Karthaus, iſt die 
Bezirk als Hauslehrer 


Der Herr Landrat aus Neu⸗ 
ſämtliche in den letzten 


von dem Reichskanzleramt angeordneten Erhebungen über 


die Sonntagsfeier für den Bezirk der landrätlichen 


Kreiſe Konitz, Flatow, Tuchel und Schlochau ſtattgefunden. 


Auch hier ſprachen die Erſchienenen, gegen 1000 Perſonen, 
Arbeitgeber ſowie Arbeiter, ſich in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl gegen jede Beſchränkung des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes aus. 

* Roſenberg (am friſchen Haff), 16. Sept. 
junge Seemänner aus Balga, die 29 Monate auf frem⸗ 
den Meeren mit Sturm und Wellen gekämpft, fuhren 
Montag morgens in einem kleinen Boote mit ihren Freun⸗ 
den, Steuermannsſchülern, nach Pillau über. 
mittags ſegelten ſie nach Hauſe, wurden aber von heftigen 
Stürmen übereilt, kenterten und mußten ertrinken. Eine 


Um 1 Uhr 


Zwei | 


arme, alte Witwe verlor auf dieje fo traurige Weile ihr 


einziges Kind und die Stütze ihres Alters. 

Marienwerder, 17. Sept. Geſtern empfing in 
der Domkirche der achte Sohn des Chauſſeearbeiters 
Gilbricht aus Rospitz die heilige Taufe. 
Kaiſer und König haben geruht, Patenſtelle bei dem Täuf⸗ 
ling zu übernehmen. (N. W. M.) 

Thorn, 18. Sept. Das Rittergut Gr. Orſichau 
bei Schönſee iſt in dem geſtrigen Subhaſtations⸗Termine 
für den Preis von 385 000 M. in den Beſitz der Zentral⸗ 
Kredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin übergegangen. 

* Guttſtadt, 14. Sept. Unſere Stadt wird, der 
„Erml. Ztg.“ zufolge, das ſeltene Glück zuteil, am 24. d. 


Se. Majeſtät der 


M. um 9 Uhr in der Kirche das 5 0jährige Jubiläum 


des Pfarrers Theod. Rolfs zu feiern. Der Herr Jubilar 
hat ſich zwar in den Ruheſtand verſetzen laſſen, wirkt aber 
in Anbetracht des Seelſorgermangels noch unverdroſſen mit 
ausgezeichnetem Eifer fort und leiſtet den Pfarrgeiſtlichen, 
wie der großen Gemeinde nicht unweſentliche Aushilfe. Er 
erfreut ſich noch ſeltener Geſundheit. 
ſeiner Kraft noch viele Jahre! 


Zur Wahlbewegun 


Gott erhalte ihn bei 


Dt. Eylau, 18. Sept. Wegen der o e Wahlen 


rales Wahlkomitee gebildet. ą 
* Sönigsberg, 18 Sept. Geſtern fand hier die Verſamm⸗ 
lung der deutſchfreiſinnigen Partei ftatt. Der Vorſitzende 
des Vorſtandes der deutſchfreiſinnigen Partei, Dr. Möller, er⸗ 
öffnete die Verſammlung. Der Abg. Dr. Bender erſtattete über 
die letzte Seſſion des Abgeordnetenhauſes Bericht. Sodann er: 
klärte er, daß er ſein Mandat in die Hände der Wähler zurück⸗ 
gebe. Die Gründe, welche ihn dazu bewegen, ſeien rein per⸗ 
ſönlicher Natur. Dr. Möller dankte und überreichte ein Adreſſe 
an den Scheidenden. 
welches die letzten Reichstagswahlen geleitet hatte, wieder⸗ 
zuwählen und demſelben die Berechtigung zu erteilen, ſich durch 
ertrauensmänner aus dem Landkreiſe Königsberg und dem 


Kreiſe Fiſchhauſen zu ergänzen, fand einſtimmige Annahme und 


die Verſammlung wurde danach geſchloſſen. 
Oktober 


d. Bl. erbeten. 


licher Zähne 
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Konitz, Danzigerſtraße 103. 


H. Doehring, 
Zahntechniker. 


zum Abgeordnetenhauſe hat fih auch in unferer Stadt ein libe- | 


Der Vorſchlag, dasjenige Wahlkomitee, 


Ein gepr. Lehrer, der auch in Muf. u. 
im Poln. Unterr. erteilt, ſucht z. 
eine Hauslehrerſtelle. 
Offerten u. W. 50 werd. in der Exped. 


Für Zahnleidende 
empfiehlt ſich zum Nervtöten (verkitten), Reiz 
= nigen und Plombieren, ſowie Einſetzen künſt⸗ 


H. F. Boenig. $ 


Danziger Staudesaut. 
Vom 18. September. 

Geburten: Arb. Gottlieb Wendt, S. — Kgl. Schutzmann. 
Guſt. Stach, S. — Büreau⸗Diener Ed. Schwarz, T. — Arb 
Chriſt. Endruſchat, S. — Arb. Franz Markowski, T. — Arb. 
Ferd. Bejerowski, S. — Seefahrer Alb. Th. Kreft, T. — 
Schneidermſtr. Ant. Schmeier, T. — Arb. Ed. Lange, T. — 
Arb. Peter Paul Jankowski, S. — Schloſſergeſ. Karl Jäckel, ©. 
— Arb. Matth. Bente, S — Schloſſergeſ. Franz Maslewski, S. 
— Maſchiniſt Herm. Tetzlaff, S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Kgl. Gerichts⸗Aſſeſſor Paul Heinrich Auguſt 
Cöleſtin Schmieder und Gujanie Karoline Life Berendt. — 
Maurergeſ. Joh. Jakob Kirkowski u. Maria Roſalie Kirkowski. 
— Schloſſergeſ. Karl Guſt. Reich und Henriette Strauß. — 
Zimmergeſ. Ed. Herm Poſenauer und Emilie Henriette Müntz. 
— Hausdiener Joh. Herm. Oelsner u. Marie Thereſe Sufanna 
Naske. — Arb. Ferd. Trampenau und Joſephine Wilhelmine 
Stekel. — Schuhmachergeſ. Karl Ferd. Schritt hier und Nuguſte 
Wilhelmine Elwart, geb. Grunwald in Stolp. — Grenzauſſeher 
Ernſt Alb. Rotkat in Golub und Martha Cäcilie Tucholski 
hier. — Maler Ferd. 1 Friſchmuth und Wwe. Emilie 
Franziska Radtke, geb. Neumann. — Kfm. Rinaldo Aleſſandro 
Küntzel in Lugano und Marie Chriſtine Poli daf. 

Heiraten: Inſpektor Herm. Ad. Rob. Karpinski und Eliſe 
Marie Donath. — Seefahrer Guſtav Ad. Schmidt und Anna 
Marie Rarau. 

Todesfälle: Malermſtr. Aug. Ludwig Schneider, 59 J. 
— T. d. Händlers Nathan Hirſchberg, 6M. — T. d. Kolporteurs 
Frdr. Sohn, 1 J. — T. d. Schneidergeſ. Karl Wichmann, 2 J 
— Wwe. Henriett Wolitzer, geb. Fiſcher, 73 J. — T. d. Arb. 
Karl Zulage, 12 Tg. — S. d. Arb. Bernh. Kuhn, 8 M. — 
Unehel.: 1 T. 

Oy "ERY . . Sc 
> 7 Milde Gaben. 

Bei der Expedition ging ein: Zum Han einer katholiſchen 

Kirche in Kopenhagen: Von Herrn Kaufm. Fethke 5 M., Unge⸗ 

nannt 1,50 M. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 
Danzig, 18. September. 

Die Märkte für Weizen haben in der abgelaufenen Woche 
im allgemeinen in abwartender Haltung verkehrt, und wenn ſich 
an einzelnen Tagen beſonders in Newyork und Berlin eine 
beſſere Stimmung mit etwas erhöhten Preiſen Bahn brach, 
ſo ſchlug dieſelbe gewöhnlich ſchon am nächſten Tage wieder in 
eine matte Tendenz um, denn ſofort wurde das Angebot ſtärker 
und dadurch die Kaufluſt zurückhaltender. Wir haben aber 
guten Grund zu glauben, daß ein weiteres Zurückgehen der 
Preiſe ausgeſchloſſen und in nicht zu ferner Zeit auf eine, aller⸗ 
dings nur mäßige, Beſſerung zu hoffen iſt, da die engliſchen 
Märkte anhaltend feſt bleiben und in Süddeutſchland Konſu⸗ 
menten anfangen, fidh jetzt ſtärker mit Ware zu verſehen als es 
bisher der Fall war. Auch ift an den tonangebenden Plätzen 
für Weizen die Spekulation à la Baiſſe ängſtlicher geworden, 
da die gegenwärtigen Preiſe allgemein als abuorm billige an⸗ 
geſehen werden. Die dieswöchentlichen Zufuhren ax unſerm 
Markte waren nicht bedeutend und wurden bei etwas regerer 
Kaufluſt zu feſten, teilweiſe etwas beſſeren Preiſen aus dem 
Markte genommen. Man bezahlte für Sommer⸗ 124 Pfd. M. 
135, 126 Pfd. M. 137, 129 Pfd. M. 144, grau glafig 117/8 
Pfd. M. 130, blauſpitzig 127 «fb. M. 185, bunt beſetzt 120 
Pfd. M. 134, rot 120 Pfd. M. 132—133, 126 Pfd. M. 138, 
127 Pfd. M. 140, hell 126 Pfd. M. 140, 127 Pfd. M. 143, 
hellbunt 121 Pfd. M. 139, 124/5 Pfd. M. 141, hochbunt glaſig 
125 Pfd. M. 145, 129 Pfd. M. 146, 130 Pfd. M. 147, 131/2 


Pfd. M. 152. 
Termine: Sept. Oktbr. Tranſito M. 135 ½ vez. 
Okt. /Novbr. do. r 
Noob. / Dezbr. do. „ ar, 
Dezbr./ Jan. do. 
April Mai do. „ 1451 bez. 
Roggen erhält fih andauernd in guter Kaufluſt und fand 
das Angebot darin leicht Unterkommen bei feſten unveränderten 
Preiſen; man bezahlte für geringere leichte Ware M. 119—120 
per 120 Pfd. und für beſſere und ſchwere Roggen M. 121—123 
per 120 Pfd. hol. 


Termine: Sept. Oktbr. inländ. M. 122 ½ Br., 122 Gd. 
DO. unterpol. 1021/2 Br. 
do. Tranſito „ 101 Br. 
Oktbr./Nobr. inländ. „ 122½ bez. 
April/Mai Tranſito 1081/2 Br., 108 Gd. 


Mit Gerſte iſt es recht feſt geworden und beſonders für 
große herrſchte lebhafte Nachfrage bei ſteigenden Preiſen, während 
kleine Gerſte auch feſter geworden iſt aber nicht ſo bedeutend 
im Preiſe gewonnen hat. Es wurde bezahlt: kleine 106 Pfd. 
M. 106, große 102 Pfd. M. 112, 105 Pfd. M. 114—118, 108 
Pfd. 117—118, 109 Pfd. M. 115—120, 110 Pfd. M. 120—125, 
111/2 Pfd. M. 125, 114/5 Pfd. M. 125—130. 

Hafer in inländiſcher Ware ſtärker angeboten, iſt je nach 
Qualität mit M. 112—120 p. To. gehandelt worden, ein 
Partiechen ganz feine vorjährige Ware brachte M. 135. 

Erbſen feſter und inländ. Kochware mit M. 135 verkauft. 

lſaaten teurer, Rübſen brachte M. 195 und befte Raps: 
qualitäten M. 200 —202 p. To. 

Spiritus M. 41,50 bezahlt. 


Danziger Mehlpreiſe 
der großen Mühle von Bartels & Co. vom 18. Septbr. 1885. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,50 . — Extra 
ſuperfine Nr. 000 13,50 X. — Superfine Nr. 00 11,50 Ry, — Fine 
Nr. 1 10 M. — Fine Nr. 2 850 — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,60 N. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 12,00 W. 
— Superfine Nr. O 11,00 R. — Miſchung Nr. 0 und 1 
20,00 3%. — Fine Nr. i 8,60 R. — Fine Nr. 2 7,20 RY. — 
Schrotmehl 7,80 WM. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 W. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,40 Ry. — Roggenkleie 
4,60 R. — Graupenabfall 6,00 N. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 21,50 RY. — Feinemittel 
17,50 W. — Mittel 14,00 Rf. — Ordinäre 12,50 N. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 RĘ — Gerſten⸗ 
grütze Nr. 1 16,00 RY — do. Nr. 2 14,00 W. — do. Nr. 3 
12,50 M. — Hafergrütze 15,50 R. 


s Dr. Livingstone 
Ameisenbalsam. 


beſte erwärmende Einreibung, vieler rob⸗ 
tes Mittel gegen alle rheumatiſchen 
Leiden, à Flaſche 3 Bei Ent⸗ 


Gefl. 


nahme von zwei Flaſchen an Franko⸗ 


Zuſendung. Echt nur bei A. Ahnelt 
in Waidhauſen bei Koburg. 

Niederlage in Danzig bei 
H. F. Boenig, wo der Balſam echt zu 
obigem Preiſe zu haben iſt. 


„ 140 Br., M. 139 Gd. 


| Graterkofiime | 


bis zu den feinften Qualitäten. 
breit, von 1,00 M. per Meter an. 


Engliſche Dowlas, geglättet unappreti 
und Leibwäſche, 


Qualität 


Ware, von M. 0,75 per Meter an. 


Qual. R., 
per Meter ſteigend. 


auszeichnen. 


Dankſagung. | 

All den lieben Verwandten, Freunden EA 
und Bekannten, beſonders dem Herrn 
Lehrer Uttech für die gütige, liebevolle 
Teilnahme bei der Beerdigung unſeres 
einzigen Sohnes Paul, ſowie für den 
Grabgeſang der Schulkinder ſprechen wir p 
hiermit unſern tiefgefühlten Dank aus. 


Kunze und Frau. 


Die Gewinn⸗Liſte 
der Ausſtellungs⸗Lotterie zu Gör⸗ 
litz kann bei uns eingeſehen werden. 

Käuflich iſt dieſelbe nur beim geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß in Görlitz zu haben. 

Die auswärtigen Gewinner haben von 
uns per Karte Nachricht erhalten. 

Wir bitten, über die uns eingeſchickten 
Beträge für Zuſendung der Gewinn⸗Liſte 
zu verfügen. 


Die Expedition des Weſtpr. Volksbl. 
Münchener Pſchorr⸗Brün. 


Soeben emapnn frifche Sendung 
in WE ewöhnlich guter Quali⸗ 
tät. ebinde von 8 ½ Liter an. 

Smg 


19, September 1885. 
dmund Einbrodt. 
In einer katholiſchen Familie finden 

Penſionäre BL 
Aufnahme. Adr. u. B. 106 i. d. Exped. d. Bl. erb. 
Eine geb. j. Dame ſucht als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer alleinſt. Dame Stellung. 
Auf Geh. w. wen. gej. wie a. Familienauſchluß. 
Adr. unter O. 50 in der Exped. d. Bl. erb. 


ee 


Fertige 


Anfertigung nach Maß in 
kurzer Zeit. 


Trauer⸗Stoffe 


jeder Art in großer Auswahl. ; 
Adalberikarau,j 
Langgaſſe 35. i 
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C. H. Danziger 


J. D. Richter 
Juwelen⸗, Golds, Silber⸗ 
u. Alfenidewaren⸗Lager 
in Danzig, Langgaſſe 68, 


Schwere Kreasleinen, für Leib⸗ und Bettwäſche geeignet, von M. 0,40 per Meter an 
Schwerſte Bielefelder Laken⸗ und Bezugleinen in geklärt und ungeklärt, 134 em 
ertes Gewebe, vorzüglichſtes Fabrikat für Bette 
Qualität III., 85 em breit, M. 0,30 per Meter. 


Qualität II., 85 em breit, M. 0,38 per Meter. 
I., 85 cm breit, M. 0,45 per Meter. 


Elſaſſer Hemdentuche, welche ſich durch vorzügliche Bleiche und größte Haltbarkeit 
83 em breit, M. 0,33 per Meter, feinere Marken 3 Pf. 


© 


255 
X 
JK 
* 
** 
3% 
JK 
* 


| 


L LAA AA aa Aa aa aa A aa Aha a Ah a ad 


empfiehlt fih ergebenſt. — Kirchengeräte neu 
wie Reparaturen nach kirchlicher Vorſchrift. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 
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mann & Perle witz. 


Holzmarkt Mo. 23, 


empfehlen 


aus ihren auf das Bejte aſſortierten Lägern ME 


als ganz beſonders preiswert: 


Meter an. 
net, M. 3,00 und 3,60 per Dutzend. 


M. 1,25 an. 


Flauelle, Boye und Friſaden in vorzugsweiſe krumpffreier Ware von M. 0,90 per Meter an. 


Außerdem bietet unfer 


„Kleiderſtoff⸗Lager“, 


welches durch Eingang ſämtlicher Neuheiten für die Herbst-Saison komplettiert, nach jeder Richtung hin Gelegenheit 


zu vorteilhaften Einkäufen. 


| Preiſe billig aber feft. — Bedienung ftreng reell. — Alles nicht Konvenierende wird bereitwilligſt umgetauſcht. | 
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Tapeten zu billigen aber festen Preisen 
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dArragon & Cornicelius, 
53. Langgaſſe 33. 


Ledertuchdecken in Imitation von Tischzeug 
für Gartentische ete. 


Linoleum 183 u. 200 cm. br. 


44 


Hotel zur Johannisburg Danzig. x 
(Chambre garnie.) 
Der Neuzeit entſprechend Billige Preiſe. 

Halte mich dem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


Johannisgaſſe 4. Carl Jeske. "ie 
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um mit meinem großen Lager 
fertiger Herren⸗Garderoben 


zu räumen, verkaufe dieſelben zu ganz bedeutend 

zurückgeſetzten Preiſen: 
Elegante Anzüge in reiner Wolle 

für 13, 15, 18, 20, 24 und 30 M., 
Feinste Winterüberzieher 
für 15, 20, 24, 30 und 36 M., 
Beste Winterreiseröcke 
für 18, 24, 30 und 36 8, 


Eleganteste Beinkleider 
für 6, S und 10 M. 
Beſtellungen nach Maß werden in kürzeſter Zeit zu 
ſehr billigen Preiſen prompt ausgeführt. 


Moritz Berghold, 
Lauggaſſe 73. 
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| Federleinen, Inlett und Bettköper für Oberbetten und Kiffen, in garantiert feder= i 
dichten Qualitäten und allen Breiten von M. 0,38 per Meter an. i 
Bettdrell für Unterbetten, federdicht, in allen Breiten und Qualitäten, von M. 0,45 per ZEŃ 


Karrierte Bettbezüge in Baumwolle, waſchecht, von M. 0,27 per Meter an. 
Karrierte Bettbezüge in Leinen, waſchecht, von M. 0,38 per Meter au. 
Schwere Zwirnleinen und Hausmacher⸗Handtücher, für den Küchengebrauch geeig⸗ 


Ungeklärte Kreas⸗Drell⸗ Handtücher M. 3,50 und 5,00 per Dutzend. 
Deutſche Dowlas, 134 bis 160 em breit, für Laken und Bezüge geeignet, ganz ſchwere A feinſtes Handgeſpinnſt, M. 5,50 und 7,00 per Dutzend. 
Schwere reinleinene Damaſt⸗Tiſchtücher in 


Servietten, zu obigen Tiſchtüchern paſſend, M. 6,00 per Dutzend. 


Druck und Veriag von H. F. Bo enig in Danzig. 


den großartigſten Muſtern von | 


Mariazeller 
Magentropfen, 


vortrefflich wirkeudes Mittel bei allen Krankheiten deg 
Magus. 

mię: 1 : - Br 2% 

PER Unüberte« fen bei Appetitlosig- 
„kit, Schwäche des Magens, 
g  übelrie heudem Athem, 


Ę 


N: ulik, 
Bi brennen, Bildung von Sund und 
Gries übermässiger Schleim- 
reduction, Gelbsucht, Ekel 
nd Erbrechen; Kopfschmerz 
falls -r vom Mayen herriinrtj, 
enkrampf. Hartierbirkeit 
der Verstopfung, Ueberiadung 
jj les Magens mit Speisen und 
Getränken, Würmer, Milz-, 
eber - und 
R leiden. 


Mariazeller- 
Magentropfen 


Gd aumt Gebrauchsan weisung 
oO Pfennig. Niederlagen 
in allen grösseren Apotheken. 
Centralversand durch Apotheker 
Carl Brady, Kremsier. Besterrriet, VESH pane 
Echt zu haben im Hauptdepot in Posen: 
Radlauers Rothe Apotheke, en gros & en detail. 
In den Depots: in Danzig Ap. F. Fritsch, 
Ap. A. Heinze, Ratsapotheke, „Neugarten- 
Apotheke“, Krebsmarkt No. 6 und „Löwen- 
Apotheke“, Langgasse No. 73; Allenstein Ap. 
R. Kauffmann; Bauerwitz Ap. F. A. Winckler, 


Hamorrhoidal- | 


KU 5 z 2 
preis eines Fläschenens 


Berlin C Kurstr. 34/35 Einhornapotheke, Strauss- 


apotheke Stralauerstr. 47; Braunsberg Ap. Mül- 
ler; Breslau Kränzelmarktapotheke, kgl. Uni- 
versitätsapotheke; Bunzlau kgl. privil. Stadt- 
apotheke des J. Pitschke, Ap. Rob. Stórmer; 
Coblenz Apotheke am Jesuitenplatz v. C. Fuchs 
vorm. Dr. Mohr; Elbing Ratsapotheke, Apotheke 
zum schwarzen Adler; Finsterwalde in der Apo- 
theke; Frankfurt a. M. Dr. A. A. Blatzbecker; 
Friedland Ostpr. Ap. Hedtke; Gefell i. Thür, Ap. 
A. Rillich; Hameln a. W. Ap. O. Winter; Hult- 
schin Ap. C. Heisler; Insterburg Ap. L. Funk, 
Bahnhofstr. 40; Jüterbogh Ap. C. Kerckow; Kö- 
nigsberg Ap. A. Kahle, Tragheim-Apotheke, 
Fliessstrasse 20, Micherts Kronenapotheke; 
Liebau i. Schl. Ap. Dr. Otto Pfeiffer; Lübben 
Delphinen-Apotheke; Luckenwalde Ap. O. Rey- 
her; Neustadt 0.-Schl. Ap. des Barmherz. Brü- 
derkonvents; Marienburg Raisapotheke; Massow 
Ap. F. Wolif; Mierunsken Ap. Doskocil; Moh- 
rin Ap. Jul. Teutscher; Oppeln Löwenapotheke 
€. Exner, Stadtapotheke; Pleschen Apotheker 
Sommer; Posen kgl. priv. rote Apotheke; 
Praust Apotheker Bruno Iltz; Ratibor R, Bour- 
biels Schwanenapotheke; Rawicz priv. Stadt- 
und Rathsapotheke; Reichenstein i. Schl. Ap. 
R. A. Hellwig; Schönebeck Mohrenapotheke; 
Schwedt a. Od. 
Credyt; Schrimm Ap. Hencke; Seeburg Ap. 
J. Liebenau; Stettin kgl. Hof- und Garnison- 
apotheke, Dr. Mayers Pelikanapotheke; Tilsit 
in den bekannten Apotheken; Wartha i, Schl. 
Adlerapotheke O. Güttler; Wreschen Ap. Emmel. 


1 Y . 
Stadt- Theater zu Danzig. 

Beginn: Donnerstag den 1. Oktober 1885. 
Der Weg zum Herzen. Luſtſpiel in 4 Akten 
von A. L Arronge. i 

Einzeichnung in die Nbonnementsliften ab 


Sonnabend den 19. September cr. täglich von 


11—1 und 3—4 Uhr im Theater. Paſſepar⸗ 


H. v. Petersdorffs Nchf. E. G. 


touts eingeteilt in ein ganzes und ein Fünftel⸗ 


Abonnement. N 
Perfekte Gaſtſpiele: Barnay, Bötel,Bulss, 
Lewinsky. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 
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